


Mit der Entwicklung der Technologie und der Verfügbarkeit von LED-Lichtquellen und den damit verbundenen Vorteilen wie Energie-

einsparung, Lebensdauer und Steuerungsmöglichkeiten, kommen sie mittlerweile verstärkt für Außenwerbung als bewegte Werbe-

flächen zum Einsatz. Trotz der rasanten Entwicklung, oder auch gerade deshalb, gibt es demgegenüber jedoch noch keine ausreichen-

den Bewertungsrichtlinien für professionelle Fachplaner. Es ist daher erforderlich, sich auf internationaler Ebene in der Forschung 

verstärkt mit diesem Thema zu beschäftigen sowie in Fachgruppen und Gremien allgemeingültige Richtlinien zu erstellen und in der

Praxis umzusetzen. 

Fallstudie „Walk“: Fassadenintegrierte Videoinstallation eines Shops in Zürich/CH.
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Seit Beginn des 20. Jahrhunderts
wird das nächtliche Erscheinungsbild
der Städte durch Lichtwerbung ge-
prägt[1]. Mit dem Technologiewandel
der Lichtwerbung und dem vermehr-
ten Einsatz zum Teil beweglicher
LED-Werbeanlagen im urbanen 
Umfeld hat sich gezeigt, dass der
Wirtschaftsfaktor während der
Abend- und Nachtzeit steigt. Allein
in Berlin/D stiegen die Umsatzzahlen
von digitaler Außenwerbung zwi-
schen 2007 und 2011 um 307 Pro-
zent[2]. Dieses Phänomen ist welt-
weit erkennbar. Es wurde deutlich,
dass Lichtdesign/Lichtwerbung rund
um Veranstaltungen und Einzel-
handelsgeschäfte, die das Erlebnis
des Stadtbummelns und Schlen-
derns im Ort verbessern, Städte für
eine verlängerte Zeitspanne bis in die
Abendstunden noch anziehender
macht. Es schafft eine anziehende
Atmosphäre für die Bewohner, Ge-
schäftstätige in der Innenstadt und
Besucher, was einen kommerziellen
Wert für Unternehmer generieren
kann[3]. Auf der anderen Seite führte
die Erschwinglichkeit der neuen
Technologie zu einem neuen nächt-
lichen Erlebnis der Stadt des 21.
Jahrhunderts, einem hellen, trans-
formierten städtischen Nachtbild, mit
enormer Medienpräsenz, zum Teil
abgekoppelt von der Architektur und
Funktion des Stadtgebiets[4].

Trotz der umfangreichen Nutzung
des neuen Mediums, liegen aktuell
keine eindeutigen Regelwerke vor,
die sich mit den relevanten Anforde-
rungen für den erfolgreichen und
kreativen Einsatz von LED-Werbe-
anlagen auseinandersetzen. Lokale
Behörden tun sich daher mangels
fehlender Vorgaben und Entschei-

Abb. 1: Die LED-Videoinstallation inte-

griert in die Fassade des PKZ Women

Gebäudes, Zürich/CH befindet sich

gegenüber dem Stadtplatz, entlang der

Straßenbahnlinie und der Fußgänger-

zone und quer zur Tiefgaragenausfahrt

eines Einkaufszentrums. 

Quelle: Google Earth.

Abb. 2: Die LED-Anzeige nimmt die

gesamte Höhe des Erdgeschosses und

des ersten Obergeschosses ein und hat

eine enorme visuelle Wirkung auf die

Straße, vor allem aufgrund des dyna-

mischen Bildinhaltes, der hohen

Leuchtdichte als auch der kaltweißen

Farbtemperatur, die im starken Kon-

trast zur Umgebung bei Nacht steht.

Photo: J. Hartmann, Juli 2015.

dungskriterien mit der Bewertung
von Baugenehmigungen dieser Art
oft schwer. Die Problematik besteht
aktuell in inhaltlich unzureichenden
Spezifikationen, der Auswahl unge-
eigneter Produkte oder der unange-
messenen Standortwahl der Dis-
plays. Oftmals wird auch nicht be-
dacht, Steuerungseinheiten zu
integrieren, um eine Regulierung der
Anlage zu ermöglichen. Da diese
neue Technologie mit rasanter Ge-
schwindigkeit entwickelt wurde, ist
mehr Forschungs- und Aufklärungs-
arbeit in diesem Bereich erforder-
lich, um eine Verbindung zwischen
technischen Möglichkeiten und dem
sinnvollen Umgang im urbanen Kon-
text herzustellen. Es liegen bereits
umfangreiche Empfehlungen und
Richtlinien von internationalen und
nationalen Fachverbänden zum
Thema Beleuchtung im Außenraum
vor[5-14]. Zahlreiche gesetzliche 
Anforderungen für die Werbung im
öffentlichen Raum bestehen bereits
in Europa, sind aber noch nicht 
spezifisch auf digitale Werbeflächen
angepasst[15-22]. 

Ein Verfahren zur Leuchtdichte-
ermittlung von Wechsellichtanlagen
z.B. LED-Videoinstallationen, 
existiert ebenfalls derzeit nicht[23].

Aus diesem Grund ergibt sich die
Notwendigkeit eine Grundlage für
eine Richtlinie zu erarbeiten. Bevor
Empfehlungen und Richtlinien je-
doch definiert werden können, muss
vorab eine allgemeingültige Begriffs-
bestimmung für LED-Werbeanlagen
im Außenraum festgelegt werden.

Vorschlag hierfür gemäß Autoren:
Eine digitale Werbeanlage ist ein
Hilfsmittel, um Werbung aller Art im
öffentlichen oder privaten Raum zu

platzieren. Gleichzeitig kann es auch
zu Marketingzwecken kommerziell
verwendet werden (Kunstinstallatio-
nen). Sie besteht aus Leuchtdioden
(LEDs) mit unterschiedlichen Eigen-
schaften betreffend Auflösung,
Farbe, Intensität und Steuerung. 
Sie kann von permanenter oder 
temporärer Art sein. Inhalte können
statisch oder dynamisch sein, in 
niedriger oder hoher Auflösung und
als Text, Bild oder Video übertragen
werden. Aufgrund des technologi-
schen Fortschritts in der Entwicklung
der Helligkeit der LEDs können sie
im Freien auch während des Tages 
benutzt werden. Je nach Typ spricht
man von Schild, Logo, Schrift,
Schaufenster, Bildschirm oder 
Medienfassade.

Übersicht der Problematik
Entwürfe und Dimensionierungen
von digitalen LED-Werbeanlagen,
die in den architektonischen Kontext
integriert werden, sollten immer in
Zusammenhang mit folgenden
Aspekten überprüft werden:
≥ Auswirkungen auf Verkehrsberei-
che, die eine erhöhte Aufmerksam-
keit verlangen (erhöhtes Aufkom-
men von Fußgängern sowie Rad-,
Auto-, Straßenbahnfahrer im
Straßenverkehr)
≥ Auswirkungen auf die mensch-
liche Gesundheit (Körper und Geist)
und das Wohlbefinden (speziell in
Wohngebieten und der Nähe von
Krankenhäusern und Sanatorien)
≥ Auswirkungen auf die natürliche
Umwelt (Lichtverschmutzung, Be-
einträchtigung bei der Beobachtung
des Nachthimmels, Flora und Fauna
durch Desorientierung im Raum und
Zeit).

Auswirkungen auf 
Verkehrssituationen 
Die LED-Technologien für Werbe-
anlagen sind relativ neu. Darüber
hinaus entwickeln sich die grund-
legenden Leistungseigenschaften
wie Helligkeit, Auflösung, Bewe-
gung, Farbe, etc. sehr schnell weiter.
Die Auswirkungen und Einfluss-
faktoren auf den Straßenverkehr
wurden indes bis anhin noch nicht
ausreichend untersucht. Studien der
letzten zehn Jahren, die sich mit der
Abhängigkeit von der Wiederholung
von Verkehrsunfällen und der An-
wesenheit von elektronischer Signal-
ethik und Werbeflächen im Straßen-
verkehr beschäftigt haben, sollten
gezielt konsultiert werden[24]. Darü-
ber hinaus ist bereits bekannt, dass
das foveale und periphere Sichtfeld
des Fahrers nicht eingeschränkt sein
darf, um die Verkehrssicherheit nicht
zu gefährden[25-29]. 

Da es die neueste LED-Technolo-
gie ermöglicht, Full-Motion-Echtzeit-
Videos, Grafiken und sogar Ton ab-
zuspielen, besteht zunehmend die
Möglichkeit, dass Interaktionen mit
sich annähernden Verkehrsteilneh-
mern wie Autos, Straßenbahnen,
Radfahrern und Fußgängern realisiert
werden. Bei all den zur Verfügung
stehenden technischen Möglichkei-
ten, darf die Sicherheit im Straßen-
verkehr nicht beeinträchtigt werden.
Die Beleuchtung der digitalen LED-
Medienanlage sollte nicht in Konkur-
renz zur Straßenbeleuchtung und 
Sicherheitssignalen stehen oder
diese in ihrer Wirkung und Wahrneh-
mung beinträchtigen. Es ist hinläng-
lich bekannt, dass helles Licht und 
visuelle Veränderungen, vor allem
nachts, die Aufmerksamkeit des Be-
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trachters stark auf sich ziehen. Dieses
entspricht im Übrigen der Intention
der Werbung. Das Auge fokussiert
immer auf den hellsten Punkt inner-
halb des Sichtfeldes (Phototaxis)[30].
Ein so abgelenkter oder unaufmerk-
samer Fahrer/Radfahrer hat sehr
wahrscheinlich eine verzögerte oder
unzureichende Reaktion im Ernstfall.
Wodurch es leichter zu Unfällen und
Kollisionen mit anderen Straßenver-
kehrsteilnehmern kommen kann –
besonders in Kreuzungsnähe und bei
Verkehrsknotenpunkten. Daher soll-
ten digitale LED Werbeanlagen in 
unmittelbarer Nähe von Kreuzungen
und Verkehrsknotenpunkten all-
gemein verboten werden. Es sollte
auch davon abgesehen werden, die
LED-Werbeanlagen in der Nähe von
Fußgängerüberwegen zu platzieren,
um nicht vom zügigen Überqueren
der Straße abzulenken. Extreme 
Helligkeitsunterschiede im Straßen-
verkehr stören nicht nur Autofahrer
und Radfahrer. Die psychologische
Blendung betrifft vor allem Fußgän-
ger, im Besonderen ältere Menschen,
die Entfernungen von Objekten und
Gegenständen aufgrund der Blen-
dung falsch abschätzen und Situation
dadurch fehlinterpretieren. 

Da die wahrgenommene Hellig-
keit immer im Kontext von der 
Helligkeit der digitalen LED Werbe-
anlage zu ihrer unmittelbaren Umge-
bung betrachtet werden muss, kann
keine standardisierte Leuchtdichte

als angemessene Bewertungsgrund-
lage ermittelt bzw. angegeben wer-
den. Daher wird vorgeschlagen, 
Gebäude und deren Umgebung in
vier verschiedene Umweltzonen
(siehe Tabelle 1, Pos. 3.3) zu glie-
dern, in denen die erlaubte Leucht-
dichte nach CIE/ILP Richtlinien für
Streulicht und Einschränkungen 
für Außenbeleuchtungsanlagen 
definiert wird[31-32]. 

Auswirkungen auf 
Gesundheit und Wohlbefinden
Forschungsergebnisse aus der 
Medizin und Neurowissenschaft 
haben hinlänglich dargelegt, dass
die menschliche Gesundheit und 
das Wohlbefinden im direkten Zu-
sammenhang mit dem Farblichtspek-
trum und dessen Intensität stehen.

Außerhalb medizinischer Kreise
ist in der breiten Öffentlichkeit bis-
her nur wenig über die nicht-visuelle
Wirkungen von Licht bekannt. Im
Jahr 2000 wurde ein neuer Foto-
rezeptortyp, kurz ipRGC (lichtemp-
findliche, retinale Ganglienzellen), in
den Augen entdeckt[33-34]. Wir wis-
sen heute, dass diese Gruppe von
neu entdeckten Zellen für die Erfas-
sung der Lichtinformation zur Regu-
lierung der inneren zirkadianen Uhr
beim Menschen verantwortlich ist.
Diese Zellen sind im spektralen Blau-
bereich des Lichts zwischen 460 bis
500nm empfindlich[35]. Künst-
liches Licht (besonders der Blau-

anteil des Spektrums) in der Nacht,
kann ziemlich tiefgehende stimulie-
rende Wirkung haben[36].

Werbeanlagen im Außenraum
können zur Unterdrückung der 
Melatoninausschüttung beitragen.
Dies wiederum beeinträchtigt das
Immunsystem und löst biochemische
Prozesse aus. Die Melatoninproduk-
tion beeinflusst signifikant die Regu-
lation der Antikrebs- (NK) und Anti-
Keimzellen (B-Zellen)[37]. Lebe-
wesen benötigen einen gut funktio-
nierenden zirkadianen Rhythmus mit
ausgewogenem Melatoninspiegel,
damit die körpereigene Zellerneue-
rung in der Nacht stattfinden kann.
Bereits eine kurze Bestrahlung mit
künstlicher Beleuchtung mit der
falschen spektralen Zusammenset-
zung in der Nacht kann die körper-
eigene Produktion von Melatonin
beeinträchtigen. Seit Jahren bestäti-
gen Studien, dass künstliche Be-
leuchtung in der Nacht bei Schicht-
arbeiter unter Leuchtstofflampen/
LEDs, Brustkrebs bei Frauen und ein
höheres Risiko für Prostatakrebs bei
Männern sowie Übergewicht und
Schlafstörungen verursachen
kann[38-40]. Kunstlicht in der Nacht
(engl. Kurzform – ALAN – Artificial
Light At Night) nimmt stetig zu und
hat anerkanntermaßen weltweite
Auswirkungen[41]. Die Veränderung
unseres natürlichen Tag-Nachtrhyth-
mus durch künstliche Beleuchtung
steht im Zusammenhang mit Ge-

sundheitsproblemen unserer moder-
nen Gesellschaft. Besonders das
Streulicht in Städten sollte deshalb
reduziert und vermieden werden. 

Auswirkungen auf 
die natürliche Umwelt
Lichtverschmutzung ist nicht not-
wendiges, fehlgeleitetes oder auf-
fälliges Kunstlicht – eine Neben-
wirkung der modernen Zivilisation.
Es ist vor allem in großen Städten 
allgegenwärtig und aktuelle Auf-
nahmen der NASA zeigen, dass 
der Einsatz der LED für die Straßen-
beleuchtung das Problem verstärkt.
Die Forschung hat drei Haupt-
elemente des Phänomens der Licht-
emission in die Erdatmosphäre defi-
niert, die auch als „Lichtverschmut-
zung“ bekannt sind. Diese sind 
„Aufhellung des Himmels“ (engl. Sky
glow), „unbeabsichtigte Lichtimmis-
sionen in Gebäude“/ „Raumaufhel-
lung“ (engl. Light trespass) und „phy-
siologische Blendung“ (engl. Dis-
comfort glare)[42-43]. Die Aufhellung
des Nachthimmels in städtischen 
Gebieten ist Folge der direkten und
indirekten Reflexion von Licht durch
Bestandteile der Atmosphäre (wie
Gasmoleküle, Aerosole und Partikel).
Unbeabsichtigte Licht-immissionen
in Gebäude ist ein weit verbreitetes
Phänomen in der Stadt und be-
schreibt das ungewollte Eindringen
der Beleuchtung in den Innenraum
der angestrahlten Gebäude durch

Abb. 3 und 4: Auf den Bildern wird

deutlich, wie weit und in welcher

Intensität die Lichtemission der 

Installation in den Stadtraum abstrahlt. 

Linkes Bild: Installation an; 

rechtes Bild Installation aus. 

Photos: J. Hartmann, Juli 2015.
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Fensteröffnungen. Physiologische
Blendung ist eine visuelle Empfin-
dung, die ein Gefühl von Unbeha-
gen, verminderte Sehfähigkeit von
Objekten oder Augenreizungen 
verursacht. Nicht ausreichend durch-
dachte LED-Werbeanlagen im
Außenraum können zur visuellen
psychologischen Blendung für Fuß-
gänger sowie Streulicht und die Auf-
hellung des Nachthimmels beitragen. 

Studien auf dem Gebiet der 
Artenvielfalt (Biodiversität) haben
zahlreiche Fälle nachgewiesen, bei
denen die negativen Auswirkungen
der künstlichen Beleuchtung auf die
natürliche Umgebung klar erkenn-
bar sind[44]. Unkontrollierte Be-

leuchtung in der Nacht beeinträch-
tigt Funktionen bestimmter Tierarten
wie beispielsweise Vögel[45], 
Fische[46], Schildkröten, Fleder-
mäuse[47] und Insekten[48], die von
Natur aus auf ein Leben in der Dun-
kelheit bei Nacht eingestellt sind.
Beobachtungen haben gezeigt, dass
zu viel künstliches Licht, besonders
farbiges Licht, einen enormen Ein-
fluss auf nachtaktive Arten haben
kann[49]. Die Fehlfunktion des 
zirkadianen Rhythmus ist die Folge.
Darüber hinaus können Veränderun-
gen in der Menge des Umgebungs-
lichts während des späten Abends
und in der Nacht zu Problemen in
der Fortpflanzung, sowie zur Ver-

drängung aus geeigneten Lebens-
räumen, Schwankungen der saiso-
nalen Migrationsrouten und damit
zu einer Verringerung oder sogar
zum Verschwinden bestimmter 
Spezies führen[50-52]. 

Der Zeitraum, in dem Bäume und
Pflanzen täglich Lichtreizen ausge-
setzt sind, der Fotoperiode oder dem
sogenannten Tagesrhythmus der
Pflanzen, kann Auswirkungen auf
das Wachstum und die Form der
Blätter, ihrer Pigmente, der Knospen-
vegetationsruhe und dem Wachstum
des Wurzelsystem haben. Künstliche
Beleuchtung kann die übliche Foto-
periode und den Wachstumsprozess
verändern[53]. Die künstliche Verlän-

gerung des Tages führt zu einer Ver-
änderung der Blüten. Wachstum 
unter dauernder Beleuchtung ver-
hindert, dass Pflanzen und Bäumen
in die Vegetationspause kommen,
die notwendig ist um beispielsweise
in den Widrigkeiten des Winter-
klimas überleben zu können. 

Fallstudie „Walk“
Ein reales Beispiel, bei dem ein Man-
gel an regulatorischem Know-how
zu einer ungenügenden Umsetzung
des Leuchtdichteverhältnisses und
der Farbwahl einer digitalen LED-
Werbeanlage im urbanen Kontext
führte, ist die permanent Video-
installation des britischen Künstlers
Julian Opie, genannt „Walk“, die im
März 2014 eingeweiht wurde. 

Die Installation ist in die Schau-
fensterfassade des PKZ Women
Shop integriert und befindet sich im
Zentrum von Zürich/CH an der
Bahnhofstraße der Haupteinkaufs-
meile (Abb. 1).

In dem oben beschriebenen Fall
entschied sich der Ladenbesitzer für
ein digitales Kunstwerk, das als Teil
des Schaufensterperimeters aus-
gebildet wurde, um sicherzustellen,
dass die Fassade von Weiten sicht-
bar ist und die Aufmerksamkeit der
Passanten auf sich zieht (Abb. 2).
Dank dieser innovativen LED-
Anzeige wurde das Schaufenster
zum attraktiven Highlight. Es handelt
sich bei dieser Art von LED-Werbe-
anlagen um ein Pionierprojekt in der
Stadt Zürich, das vom Amt für Stadt-
planung in dieser prestigeträchtigen
Einkaufsmeile amtlich zugelassen

Abb. 6: Nahaufnahme des Pixelabstandes mit einer geringen Auflösung. 

Photo: J. Hartmann. 

Abb. 5a: Originalaufnahme mit kalibriertem App von Opticalight. 

Abb. 5b: Falschfarbendarstellung mit einem kalibrierten cd/m2 Farbspektrum,

April 2016.



wurde[54-55]. Diese Ausgangslage
sollte eine kritische Analyse der 
Situation zulassen, um mit den ge-
sammelten Erfahrungswerten und
den Empfehlungen aus diesem Be-
richt für zukünftige Projekte eine
bessere Entscheidungs- und Bewer-
tungsgrundlage zu erhalten.

Bedenklich ist die Lage. Es liegt
gegenüber dem lokalen Stadtplatz
mit einer Statue des Heinrich Pesta-
lozzi umgeben von Grünflächen und
Bäumen. Während des frühen
Abends und in der Nacht werden
die Statue und die Gebäudefassade
dahinter von der Lichtemission der
Videoinstallation zusätzlich beleuch-
tet. Die Tiefgaragenausfahrt des ge-
genüberliegenden Warenhauses ist
der Installation zugewandt und zieht
die Aufmerksamkeit der heraus-
fahrenden Autofahrer auf sich. 

Die LED-Wand ist auf der rechten
Seite der vorderen Fassade des Ge-
bäudes mit einer Gesamtfläche von
zirka 50 Quadratmetern (720 x 720
Zentimeter) installiert worden und
erstreckt sich über zwei Etagen.

Um am Tag gut sichtbar zu sein,
besonders bei Sonnenschein, ist die
Leuchtdichte von dieser LED-Wand
optisch signifikant. Auffallend ist,
dass die Helligkeit nicht reguliert
wird, um sie entsprechend der 
Tages- und Nachtzeit ihrer Umge-
bungshelligkeit anpassen zu können
(Abb. 3, Abb. 4).

Aufgrund der Tatsache, dass der
Inhalt der Kunstinstallation in 
ständiger Bewegung ist, lassen sich
tatsächliche Werte von Leuchtdichte
nur schwer messen und mit der 
Umgebungshelligkeit vergleichen.
Generell fällt auf, dass die Anlage
nicht ausreichend auf die Umge-
bungshelligkeit abgestimmt ist und
somit störend wirkt, da der Kontrast
im Vergleich zur Umgebung, vor 
allem in den Abendstunden, zu 
hoch ist.

Unterstützend zur Analyse der
Anlage wurden Beispielmessungen
vorgenommen. Die Messungen 
erfolgten bei Dunkelheit und klarem
Wetter. Vom Immissionsort aus war
die Messzelle bei der Messung 
parallel zur Bezugsfläche. Die
Leuchtdichtemessung wurde erstellt
mit dem neu entwickelten Candela-
meter App für iOS Geräte von 
Opticalight/CH.

Die Messung der PKZ Lichtinstal-
lation ergab eine Leuchtdichte von

bis zu 687cd/m2 in einem Abstand
von sechs Metern vor der Fassade.
Gemäß CIE/ILP Richtlinien liegt der
empfohlene Richtwert für die
Leuchtdichte von Gebäuden in in-
nerstädtischen Zonen bei 25cd/m2.
Die Leuchtdichtewerte der PKZ 
Installation übersteigt den Richtwert
somit um das 27fache. (Abb. 5b)

Es gab Versuche parallel mit der
Technoteam LMK mobile air Porta-

bles Kamera Photometer und der
Konica Minolta LS-110, um die
Leuchtdichte der Anlage zu messen.
Diese beiden Messgeräte sind für
bewegte Bilder nicht anwendbar, da
die Belichtungszeiten schwierig fest-
zulegen sind und die Messpunkte
aufgrund der wechselnden Bildrate
nicht exakt erfasst werden können
(Interferenz mit der Abtastfrequenz
des Sensors). Durch die Rasterung
der Leuchtenfläche (LED Screens/

Pixelboards) und des pulsierenden
Lichts entstehen extreme Leucht-
dichteunterschiede, durch die es
kaum möglich ist die durchschnitt-
liche sowie minimale und maximale
Leuchtdichte zu eruieren.

Es wird deutlich, dass die neueste
Version der Leuchtdichte App von
Opticalight momentan das einzigste
Hilfsmittel ist, um bewegliche Instal-
lationen angemessen zu evaluieren

und die Verhältnismäßigkeiten der
vorliegenden Leuchtdichte zu be-
stimmen. (Damit die Messungen mit
der App von Opticalight korrekt
funktioniert, muss das Gerät geeicht
werden und alle älteren Versionen
der App vom Gerät gelöscht sein.)

Die App kann für Lichtplaner ein
wertvolles Analyseinstrument 
werden. Sie erreicht als Entwurfs-
hilfsmittel für die Lichtplanung 
ausreichende Genauigkeit, um fest-

zustellen, ob ein Problem bei der
Verhältnismäßigkeit von vertikalen
Leuchtdichten zur Umgebung 
vorliegt. 

Generell sind Leuchtdichtemes-
sungen sehr komplex, da die exakte
Messposition vom Messgerät zur
Bewertungsfläche genau abge-
stimmt werden muss und die Ergeb-
nisse der Messung von der spektra-
len Bewertungsmöglichkeit des
Messgerätes abhängen. 

Ist eine exakte Messungen erfor-
derlich, müsste die bisherige Me-
thode von statischen, nicht beweg-
ten Leuchtdichtebereichen (z.B. mit
LMK Kamera oder Minolta LS-110)
verwendet und der bewegte Bild-
inhalt für die Messung gestoppt wer-
den (vgl. Messung einer Bildrate).

Für die LED-Werbeanlage wurden
LED-Panels mit einem Pixelabstand
von zirka drei mal drei Zentimeter
verwendet, mit einer geringen Auf-
lösung (Abb. 6). Die Inhalte werden
somit in einer groben Auflösung 
(Pixelgrafik) abgespielt. Generell ist
wichtig, über den Inhalt und das 
entsprechende Management nach-
zudenken und in der Planung und
Umsetzung zu berücksichtigen. Es
gibt diverse Systeme, die sich mit
diesem Schwerpunkt beschäftigen,
dem sogenannten „Digital Signage
und Content Management“[56].

Auch wenn auf bunte Farbwech-
sel verzichtet wurde und nur eine
Lichtfarbe – Kaltweiß – zur Anwen-
dung kam, ist dies bezogen auf die
bereits beschriebenen Auswirkung
der Farbtemperatur im Kontext den-
noch kritisch zu beurteilen. Die Test-
messungen zeigen den Kontrast der
Lichttemperatur vom Eingangs-
bereich/Shop gegenüber der Licht-
installation, gemessen auf Augen-
höhe (1,65m) – Eingang ohne LED-
Screen 3441K (Warmweiß) – LED
Screen 6666K (Kaltweiß). Die Aus-
wahl der Lichtfarbe sollte immer in
Zusammenhang mit dem Kontext
und der Zeitspanne definiert werden
um eine negative Auswirkung auf
die Umgebung zu vermeiden. Was
am Tag funktioniert, kann am Abend
oder in der Nacht unpassend sein. 

Die linienartigen übergroßen 
Figuren sind in konstanter Vertikal-
bewegung und „laufen“ schneller als
typische Fußgänger, was Unruhe im
Stadtraum erzeugt. 

Dadurch, dass die Helligkeit der
LEDs nicht der Umgebungshelligkeit

Abb. 7: Blendung von Fußgängern. Photo: J. Hartmann, Juli 2015.

Abb. 8: Straßenbahnfahrer geblendet von der LED Kunstanlage. 

Photo: J. Hartmann, Juli 2015.
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angepasst werden, erzeugt diese
Anlage Blendung und damit visuel-
les Unbehagen für Fußgänger und
Passanten (Abb. 7). Speziell störend
ist diese Situation für Straßenbahn-
fahrer entlang der Bahnhofstraße in
den Abendstunden (Abb. 8).

Die Installation ist kontinuierlich
von 6 Uhr morgens bis 24 Uhr in 
Betrieb. Die folgenden technischen
und gestalterischen Aspekte in Be-
zug auf die Fallstudie „Walk“, sollten
überdacht, ergänzt und weiter aus-
gearbeitet werden:
≥ Laut der deutschen Norm DIN EN
12464-2 bestimmt die Leuchtdichte-
verteilung im Blickfeld den Adapta-
tionszustand der Augen, der wiede-
rum die Sichtbarkeit der Sehaufgabe
und des Sehkomforts beeinflusst.
Plötzliche Änderungen der Leucht-
dichte sollten vermieden werden[57]. 
≥ Die Schweizer Licht Gesellschaft
hat in der Lichttechnische Bewer-
tung von Lichtreklamen (SLG 401:
1997d) bereits festgelegt: „Die 
Wirkung der Lichtreklame muss so
eingeschränkt werden, dass sie 
Verkehrsteilnehmer nicht beein-
trächtigt. Aus Sicherheitsgründen ist
besonders auf die Fahrzeuglenker
Rücksicht zu nehmen“[58]. Diese
Richtlinie sollte in Bezug auf digitale
Werbeanlagen weiter vertieft 
werden, besonders betreffend der 
Auswirkungen dieser Anlagen auf
Verkehrskonfliktzonen zwischen
Straßenbahnen, Autos und Fuß-
gängern.
≥ Die Abend-/Nachtleuchtdichte
der Videoinstallation sollte so redu-
ziert werden, dass der Helligkeits-
grad in Bezug auf die Umgebungs-
helligkeit der angrenzenden
Straßen, Gebäude und Plätze defi-
niert bzw. automatisch mittels 
Sensoren eingestellt werden kann.
≥ Der Bewegungsablauf/Bildwech-
sel sollte verlangsamt werden (Bild-
wechsel mindestens 30 Sekunden
bis zu einer Minute), um Hektik und
Irritationen zu vermeiden[59].
≥ Die Installation sollte spätestens
22h im Winter und 24h im Sommer
ausgeschaltet werden, um potenzi-
elle negative Auswirkungen auf die
Flora und Fauna im benachbarten
grünen Park und den umliegenden
Häuser durch Streulicht in die
Wohnräume zu reduzieren. 
≥ Nach Sonnenuntergang sollte die
Lichtfarbe den der umliegenden
Shops (Warmweiß) und der Atmos- Tab.1: Merkmale und Bewertungskriterien digitaler LED-Werbeanlagen.
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phäre der Bahnhofstraße angepasst
werden. Vor allem der Blauanteil
von 460 – 500nm sollte entfernt
werden.

Fazit
Dieser Bericht spricht Kernfragen
an, die im urbanen Kontext den 
Umgang mit digitalen LED-Werbe-
anlagen an Gebäuden betrifft. 
Gerade weil dieses Thema neu und
komplex ist, braucht es einen be-
wussten Umgang und eine realisti-
sche Bewertungsgrundlage. 

Ein erster Schritt sollte die Abstim-
mung der beleuchtungsrelevanten
Kriterien mit der landesspezifischen
Immissionsschutzverordnung sein,
um dem Entstehen schädlicher 
Einwirkungen auf Menschen, Tiere,
Pflanzen und die Atmosphäre 
vorzubeugen[60]. Als professionelle
Lichtdesigner, sind wir bestrebt, an
der Erstellung von solchen Vorschrif-
ten und Gesetz mitzuwirken.

Die jetzt notwendige Entwicklung
und Erstellung eines Richtlinien-
dokuments für digitale, bewegliche
LED-Werbeanlagen sollte Teil dieses
Prozesses sein. Wenn dieser Prozess
in einer konstruktiven und offenen
Art und Weise entwickelt und ver-
öffentlicht wird, kann ein nützliches
Werkzeug für Behörden und Fach-
planer entstehen. Die in diesem 
Zusammenhang von den Verfassern
erstellte Tabelle 1 „Merkmale und
Bewertungskriterien von digitaler
LED-Werbeanlagen“, ist u.a. ge-
dacht als Hilfestellung zur Verein-
fachung von Antragsverfahren. Die
Tabelle kann darüber hinaus auch als
Basis für schriftliche Anträge dienen.
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